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mehr "Besitz ergreift"*. Sondern so wie er sich ge=" '
bärdet, dürfte die Kanzlerkandidatur auch und gera­
de dazu gut sein, deneo, denen es bisher noch zu ris­
kant erschien, die Worte von Strauß so zu verstehen,
wie sie vom "harten Kern" seiner Anhängerschaft
verstanden werden, klarzumachen: Was wollt ihr
denn, wenn man in diesem Lande mit dem, was
Strauß sagt, sogar Kanzlerkandidat der CDU/CSU
werden kann, und wenn man sich als Kanzlerkandi­
dat leisten kann, was Strauß si"ch leistet ...**. Was be­
deutet es schon, wenn - um es so auszudrücken,
wie sich Strauß inzwischen tatsächlich schon aus­
drückt*** - die "Vorsehung" 1980 noch die fehlen­
den Prozentpunkte versagen sollte - wenn sich zu­
gleich das 'formieren, und vervielfachen kann, was
Strauß überhaupt erst zu einer Gefahr macht.

Es wäre demnach nicht mehr und nicht weniger als
die Beschreibung einer gefährlichen Wirklichkeit,
wenn wir solch ein Vokabular, wie Strauß es sich lei­
stet, zusammen mit solchen Personen vorführen, die
entweder bereits dementsprechende Taten im Sinn
haben oder das Reservoir bilden, aus dem er umso­
mehr Zulauf findet, je mehr er sich in der Tat leisten
kann ... Also z.B. zusammen mit solchen, die in Ihrer
Art Uniform und mit ihrem Auftreten auf der Straße'
nur zu deutlich machen, daß sie "aufräumen" wollen
und wie er ausschaut: der "mutige Bürger", der sich
gebraucht fühlen darf, der sich nicht mehr überflüs­
sig vorzukommen braucht, wenn er vernimmt: "Was
wir hier in diesem Land brauchen, ist der mutige BQr­
ger, der die roten Ratten dorthin jagt, wo sie hingehö­
ren - in ihre LöcHer." Aber keineswegs nur solche
Gestalten machen die Fürchterlichkeit des Strauß­
'sehen Vo~abulars sinnfällig, bzw. nehmen sich im
Lichte dieses Vokabulars keineswegs nur, solche
Gestalten fürchterlich aus! Nicht umsonst widmet
Brecht ganze Strophen seines Gedichts jeweils gan­
zen "a~ademischen Berufsständefl:'. Die Nazipartei
erreichte z. B. bei der Arzteschaft nicht
nur den hohen Prozent ,
sondern Millionen begeg-
neten in Herren mit dem ihren Mördern!
Es zeigt noch etwas mehr aJs
mensetzung dieses

rnam

Auszüge aus:



Von Auschwitz nicht genug hören kön::­
nen dagegen die Initiatoren des Spekta­
kels, zu denen auch von' Gott verlassene
Gottesmänner wie Baader-Meinhof-5pe­
ziallst Heinrich Albertz und Dutsdlke­
Grabredner Helmut O<>llwltzer zählen.. Mit
,'on der Partie sind ferner APO-Opa
Wolfgang roth, Uralt-GewerklChaf-'
ter Wllli r, SPD-Clown Dieter Hll-
debrandt, ,.Linksrocker Udo Lindenberg
("Rock ~egen' Rechts"), "Blld"-Stürmer
Günter 'Walraff und Rotfilmer Woifgang
Staudte.. SJ?j;};.'tinksaußen Klaus Thüsing,

Nun auch Tote gegen S~auf!
OIeVenuchlheltenderHanneHlob

Die wachsegde Erbitterung, mit der die
vereinigte Linke ihren Wahlkampf führt,
zeigt sich daran, daß nun auch Tote gegen
Fianz Josef Strauß ins Feld geschickt wer­
den. So' jedenfalls will es Bert-Brecht­
Tochter Hanne,Hiob (54), die ihren verbli­
chenen Vater zum Kronzeugen gegeI).
Strauß machte: ,,Ein deutscher Dichter ­
nicht einer der schlechtesten und nicht
mehr lebend -, wird seine Stimme abge­
ben in einem Gedicht gegen Franz Josef
Strauß. Gegen einen' Mann, den er noch
nicht kennen konnte 47, als er das Gedicht
schrieb, aber die Entwicklung der Bundes­
republik in einem Gedicht so konsequent
voraussagt, daß sie zu Franz Josef Strauß
führen mußte." '

Von Franz Josef Strauß wegführen will
eine Aktion "Brecht statt Strauß", als ob

~~:ß~i::~::~i~:;~c:~ ~~:~~;6S=~~~
tote Bertolt Brecht für den quicklebendi­
ge~und äußeMit vitalen Frartz Josef Strauß

, ein 'ernstzunehmender Konkurrent sein
könnte. "

Bericht Rüsselsheimer Initiative
statt Strauß18

senschaft, Forschung und L.ehre sind frei"; Daß
die Kultur eines Volkes auch den Bereich seines
politischen lebens umfaßt, wenn sein ,oberster
Dienstherr Franz (Josef) Strauß selbst von sich
behauptet: "Meine literarischen Fähigkeite'n uno
die von Engelmann, dann kann man ja sagen:
das ist Goethe zu Ganghofer." (Quelle: nach "Die
Zeit")

~~~:.~~~~~~;,~~~~~~~~:.~~~~:'
MONCHEN (SZ) - Der "Anachronistische

Zug", der, wie ausführlich berichtet, ab 13. Sep­
tember von Sonthofen aus durch die'Bundesre­
publik ziehen und die "Freiheiten" künstlerisch
beschreiben will,dieim Fall eines Wahlsieges des
Uniönskanzlerkandidaten Franz Joset Strauß '
zu erwarten seien, fällt endgültig unter das Ver­
sammlungsrecht. Darauf haben sich nach A'flga­
ben des bay~"rischen Innenministeriums die Ver­
treter aller Bundesländer, die der Zug berührt,
bei einer Sitzung in'Bonn geeinigt.

Entsprechende Hinweise auf die Rechtslage
will das bayerische Innenministerium jetzt den
Initiatoren des Zugs schriftlich mitteilen. Nach
dem Versammlungsrecht muß die Veranstaltung
48 Stunden vorher angemeldet ,,\>erden, und zwar
bei der Kreisverwaltungsbehörde des Lantlkrei­
ses oder der kreisfreien Stadt. Die Kreisverwal­
tungsbehörden haben auch die Möglichkeit,
Auflagen zu erlassen, zum Beispiel im Hinblick
auf den Verkehr oder bei Gefährdung von, Si­
cherheit und Ordnung.

Weil der "Anachronistische Zug" eine Vielzahl
von Kreisen und kreisfreien Städten durchfah­
ren wird, müssen die Veranstalter nun in allen
diesen Kreisen und Städten Anmeldungen vor­
bereiten. Denkbar ist, daß die entsprechenden
Auflagen unterschiedlich a'usfallen.

Jeder mündige Bürger, jeder, der nicht zu der
schweigenden Mehrheit gehören möchte, muß
wissen: er ist aufgefordert, ob in diesem Lande
STRAUSS STAD Brecht oder eben doch
BRECHT STATT Strauß obsiegt!

Dem Veranstalter, dem Komitee "Brecht
statt Strauß", bereitet dies jedoch erhebli­
ches Kopfzerbrechen. Die Bürokratie werde
nun, so befürchtet Renate Hennecke vom
Münchner Büro des Komitees, eine ganze
Reihe von Behinderungen für den Zug auf­
bauen, die von Landkreis zu Landkreis un­
terschiedlich sein könnten. Mit der Ent­
scheidung des Innenministeriums möchte
man sich deshalb nicht' abfinden, Renate

. Hennecke: "Ich habe keine Zweifel. daß
man die Rezitation ~ines Brecht-Gedichts
als Kunst betrachten kann. ", '

AZ,22.8.80

21.8.80

Für das bayerische Innenministerium
schafft der "Anachronistische Zug", so er­
klärt Pressesprecher Dr. Frieling, keine
Probleme. "Alle beteiligten Bundesländer
sind sich einig", berichtet er auf Anfrage,
..daß sich die Frage, ob das Kunst ist oder
nicht, gar nicht stellt." Es handle sich
schlichtweg um eine Demonstration, die ge­
nehmigungspflichtig sei.- Die Initiatoren
müßten sich deshalb an die zuständigen
Kreisverwaltungsbehörden wenden, die dem
Marsch dann entsprechende Auflagen - je
nach den örtlichen Bedingungen - mit auf
den Weg geben würden.

MüNCHEN (SZ) - Das Innenministerium
prüft zur Zeit, ob es sich bei dem geplanten
"Anachronistischen Zug", der am 13. September
in Sonthofen beginnen und am 5. Oktober, dem
Tag der Bundestagswahl, in Bonn enden soll, um
die "Aufführung eines Kunstwerks" - wie die
Initiatoren behaupten - oder um eine Demon-

/ stration gegen den Unionskanzlerkandidaten
Franz Josef Strauß handelt. Weil der Zug meh­

, rere Länder berührt, will das Innenministerium
auch Kontakte zu den anderen Bundesländern
aufnehmen.

Der Frage "Kunstwerk" oder "Demonstration"
kommt eine große Bedeutung zu. Für die Auf­
führung eines Kunstwerks wäre lediglich eine
Sondernutzungsgenehmigung für die befahre­
nen Straßen notwendig. Bei einer Demonstration
aber könnten die Behörden auch Auflagen aus­
sprechen. Bereits am 24. Juli dieses Jahres wur­
de dem Innenministerium die genaue Route des
Zugs bek1:mntgegeben. Nach Ansicht der Initia­
toren ist für die Genehmigung der Aufführung
eines Kunstwerks, das durch mehrere Länder
zieht, die oberste Straßenbaubehörde des Bun­
deslandes zuständig, in dem die Aufführung be-

- ginnt.

Mitte :se~)tell1bier
einen Film- und Revueabend mit

l""II"l""'I~'V"6 und aktuellen Anti-Strauß-Texten
veranstalten.

Für die der letzten des
Gedichts haben wir uns etwas einfal·
len lassen: Rüsselsheim ist der
Plan des das Werk von 42 000
U"""1''''~l''''+~''i4''\lihf''llII''I\ auf ca. 000 zu reduzieren. Da-

sctlla(u~n wir vor, daß" die unter
lI"~fI'.,.«:'nl~"jEln1I"on marschieren wie:

ver'ste~hen unter Keine 11...11111.1«;;10)0)'.....14....

Kunstwerk oder Demonstration?

zu überlassen.

Das bayeriscne Innenministerium entschied
(22.8.80) - es will Str=auß, aber nicht Brecht ,und
entschi'ed somit, dem am ~4.7.80 von' Angela ,
Kammrad für das Sekretariat "Brecht statt
Strauß" gestellten auf Erteilung einer Er-,
lauqnis zur Durchführung eines Kunstwerkes al)f
'öffentlichen Straßen und Plätzen nicht zu ent-'
sprechen - nach der eines ewig Gestri-
gen: Die Kunst ist außer sie wird politisch,
dann fällt sie unter das Versammlungsrecht. Was
interessiert das bayeJische Innenministerium der

. Artikel 5 des Grundgesetzes: "Kun'st und Wis-

Allein durch das Fahren der Fahrzeuge. die entsprecr.end

dem Gedichtinhalt ausgewä'hlt. gestaltet und mit Schauspie­

lern und entsprechenden "Dekorationen" beladen slnd, kommt

das Gedicht zur Aufführung, Hinzu tritt auch d,e akustlsche

Darstellung des Gedichtes durch ,jie Re'zttation des Gedlch­

tes selbst, Erlauterungen t.ierzu ,und lnsbesondere durch

entsprechende Murikgestaltung,
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als drittel durch das Zusal:'al\enwirken der Ged,chtrezttatlon.

der optischen Erscheinung und der musikallßch~n 8eglett"ng

11.' Der "Anachronistische Zug" iat keine Versammlung., sonder!'

.die AuffUhruna eines Ituns,~rka und dalllit nicht ver8lllmm- '

lunaarechtlich IIU bewerten.

Das Gedicht von Bertolt Brecht ",ud also auf mindestens

drei Ebenen dargestellt: ,zunachsr durch die

tion, sodann dadurCh, daß ein l'Anachronlstischer

Dieses Gedicht wird mit allen Mitteln des 'Theaters. ins·

belondere also durch Spiel, Sprache. Gestik, Musik, Mas­

'ken, Kostüme, Tranlparente und Bilde'r aufgeführt werde".

HARTMUT WACHTLBR . WOLFOANO BSNDLER

ANNEMARIE GAUGEL . THOMAS HBSSEL . HUBERT HEIN HOLD

5. 8. 1980

Straßenverkehrsaat
p....~- Erleelenz
G.-.............. 361302
AI.I'-unftett• .n Herr Scherrere .

::::.::: ;~:geS(:hoß

bei die I\ßt=.hll"ho.i"

hatten, halfen
heUen.

Es

I::ntwllcklurla warnen Zur
\lnll"'hd::llll"oi't.lnn laufen bei uns Informationsstände
in der Innenstadt und bei versch iedenen Groß-

"In D~,~tschland ist alles verboten ... " - Diese er­
schreck.ende Erfahrung machten schon die Bür­
ger, die sich ·in der Paulskirche zu Frankfurt (da­
zumal im Jahre 184ß) versammelten, um die de- /
mokratische Republik zu proklamieren. Hund~rt­

zweiunddreißig (132!) Jahre danach sind immer
n9ch oder schon wieder - was nur in erschrek-

.kender Weise die ganze E{bärmlichkeit dieses
Staatswesens zum Ausdruck bringt - die Bürger
,dieser zweiten Republik aufgerufen, mit ihrem
persönlichen Engagement die demokratischen -
Fre'iheiten, an denen es diesem Staat so sehr ge­

:bricht, nicht kampflos denjenigen, die sie mit ih­
rem SchlachtruJ nach "Ruhe und Ordnung": nach
"Freiheit uno Democracy" vernichten mö~hten,



Schlüpfend aus gestürzten Gassen
Folgend diesem Zug in Massen
Hoch die Freiheit, piepsen sie
Freiheit und Democracyl

Holpernd hinter den sechs Plagen
Fährt ein riesen.Totenwagen
Drinnenliegt, mansieht's nicht recht:
's ist ein unbekannt Geschlecht.

KnochenhandamPeitschenkn'aUf
Fährt die Unterdrückung auf.
In inem Pan'zerkarr'n fährt sie
o'em Geschenk der Industrie',

Hinter, ihmfätlrtderßehog
Schwenken~einengroßen·Krug "''''
Freibier.. Müßt nur draus zu saufen
Eure Kinder ihm verkaufen.

Aber,alle'diesechs Gr0ßen
Eingeseßnen, Gnadelosen
Alle nun verlangen sie
Freiheit und Democracy.

Und ein Wind aus den Ruinen
Singt ~He Totenmesse ihnen
Die dereinst gesessen hatten
Hier: in Häusern. Große Ratten

AI,t wie das Gebirge, doch
Unterne'hmendimmer noch
Fährt die Dummheit. mit im,.Zug
läßt kein Auge vom Betrug,

.~

Und siefahrn in sechs Kar6ssen
Alle'''sechs Parteigenossen
Durch c;fiti,-Schutt, und alles schrie:
Frelh"8if un(r'Demotracy!

Groß begrüßt, in rostigem Tank
Fährt der Aussatz. Er scheint'krank.
Schämig"zupfter sich im Winde
Hoch zum Kinn die braune Binde,

Zittrig noch 'vom gestrigEm Schock
Fährt der Rj3ub,dann' auf' im Rock
Eines Junkers ~eldmarschall

Auf dem Schoß eine,n Erdball.

Hä'ngendüberm Wagenbord
'. Mit dem Arm, fährt vor der Mord.

Wohlig räkelt si,ch,das V"ieh
Singt: Sweetdream of liberty.

~.

ThomasSchrnitz-Bencter
/'

Und es kommt der Zug zum Halten
Neigen sich die sechs Gestalten
Und gesellen sich dem Zug
Der die alten Tafeln trug.

Und der schwarze Marketier
Sagt, befraget: IcH marschier
Auf Gedeih (und auf Verderb)
Für den freien Wettbewerb.

Künstler, Musiker, Dichterfürsten
Schrei'nd nach lorbeer und nach Würsten
I;\.It die guten, die geschwind
Nun es 'nicht gewesen sind.

Und als der mephitische Zug
DlJrch den Schutt die Tafeln trug
Treten aus dem Braunen Haus
Schweigend sechs Gestalten au~

Die hier vorgelegten Seiten haben ihren Zweck er- /
füllt, wenn sie es·erstens ermögHchen, uns ,Ober die
Darstellung des Zugs. zu verständigen, noch'bevor
es um die Festlegung aller Ein~elheiten g-eht, und
zweitens dazu beitragen,daß viele mit \/orschlägen
zielgerichtet an der Festlegungd~sAussehenspes
Zugs mitwirken. Ein Ersatz für die Kraft, die .es insbe­
sond~re durch die millionenfach organisierte'Arbei­
terschaft zu zeigen gilt, damit Strauß sich nicht der
großen Zahl der Schwankenden ul1dUl1entschiede­
nen als der "starke Mann" empfehlen kann (und es
dadurch auch werden kann), vermag die Verwen­
dung eines Gedichts natürlich nicht zu sein. Aber
zum einen mag es etwas von dieser Kraft andeuten,
wenn so ein gewaltiges Unternehmen der Umset~
zung dieses Gedichts ,in Form eines'4ug~s, der in
deh Wochen vor der Bundestagswahl die ganze
Bundesrepublik d.urchquert,durch· die politische
Breite seiner Uflt~rstützung möglich wird und wenn
es in diesen Wochen Tausende sein werden, .diei,n
den Städten und auch zwischen den Städten diesen
Zl:Jg begleiten. Zum anderen vermag dieses Gedicht
in .seinerUmsetzung etwas d~v9nanzudeuten, wie
di,e Realität zu sehen.ist, damit sie von derKraft,die
einem Strauß entgegenzutreten vermag; auch zuei­
ner nesseren g'emacht werd~n kann. '

Peitschen klatschen auf das Pflaster:
Die SS macht es für Zaster
Aber Freiheit braucht auch sie
Freiheit und Democracy.

Blut und Dreck in Wahlverwandtschaft
Zog das durch die deutsche'Landschaft
Rülpste; kotzte, stank und schrie:
Freiheit und Democracy! '

tensuchte, daß er es genauso wie Hitler'machen wHI.
Denn wenn" Strauß meint, 'und wenn ihm geglaubt
wird, daß Hitler nur zu dumm war, um dem ",on ihm
"bestimmt nicht" gewollten Weltkrieg aus dem Wege
zu gehen, undwenn dergleiche Straußsichmitder,
Behauptung anbietet,daß ein Krieg Jlichl zu befürch­
ten sei, weil man die anderen Staaten erpressen
könne (also genau das verspricht, was Hitlers "Er­
folg" bis 1939 ausmachte) - dann "gnade uns Gott",
wenn so einem die Chance gegeben 'wird, "alles
besser" als Hitler machen zu wollen ... Eine Darstel­
lung, die realistisch wäre, weil siediegrotesken1b­
grenzungsbemühungen des Herrn., Strauß gegen­
-über Hitler usw. zum Ausdruck brächte,könnte da­
gegen auch bewirken, daß einem nicht schon ange­
sichts des Zugs das Lachen vergeht, d?suns ein
Strauß vergehen lassen will .~:

Informiert von den Gazetten
Hungernd zwischen den Skeletten
Seiner Häuser stand herum
Das verstörte Bürgertum..

Spitze~, Kraft-durch,Fre~de-Weiber

Winter,helfer, Zeitungsschreiber
Steuer-Spenden-Zins-Eintreiber
Deutsches Erbland-E inverleiber

Und der Richter dort: zur Hetz
Schwenkt er frech ein alt Gesetz.
Mit -ihm von der Hitlerei
Spricht er sich und' alle frei.

Und kam berstend vor Gestank
Endlich an die Isarbank
Zu der Hauptstadt der Bewegung,
Stadt der deutschen Grabsteinlegung.

Und die Hitlerfrauenschaft
Kommt,' die Röcke hochgerafft

, Fischend mit gebräunter Wade
Nach des Erbfeinds SchokOlade.

Drunter schritt dafür ein Pater
'Abgesandt vom Heiligen Vater
Welcher üefbeunruhigt
Wie man weiß, nach Osten blickt.

Folgen die' Herrn MedizinEj!r
Menschverächter, Nazidiener
Fordernd, daß,manihnen buche
Kommunisten für Versuche.

Gleichen Tritts marschiern die lehrer
Machtverehrer, Hirnverheerer
Für da~ Recht,die deutsche Jugend
Zu erziehn zur Schlächtertugend.

Drei Gelehrte, er,nst und hager
Planer der VergasungsIClger•.,
Fordern auch für die Chemie
Freiheit und Dell1ocracy.

Früher, Parlamentarier
In den Hitlerzeiten Arier
Bietet Sich aisAnwalt an:
Schafft dem Tüchtigen freieBahn!

Ihre Gönner dann, die schnellen
Grauen Herrn von den Kartellen:
Für die Rüstungsindustrie
Freiheit und Democracy!

Einig~ unsrer besten ~ürger

Einst geschätzt als Judenwürger
Jetzt geknebelt, seht ihr schreiten
Für das Recht der Minderheiten.

Dort die Stürmerredakteure
Sind besorgt, daß man sie höre
Und nicht etwa jetzt vergesse
Auf die .F re i h ei t unsrerPresse.

Folgend, denn es braucht der Staat sie
Alle die entnazten Nazi
Die als Filtlausinden Ritzen
Aller -hohen Ämter sitzen.

Dicht darauf die' Nichtvergesser
Die für ihre langen Messer
Stampfend in geschloßnen Reihn
laut n~ch einer Freinachtschrein.

Einem impotenten Hahne
Gleichend, stolzt ein Pangermane
Pochend auf das ' f I' eie Wort.
Es heißt Mord.

ehen und schriftlichen Äußerungen so sehr anzu­
merken ist, daß seine Gedanken immer wieder zu
Hitler und der Hitler-Politik zurückkehren. Nicht in'~

dem Sinne, daß man sagen könnte: Strauß will nichts
anderes als ein neuer Hitler sein. Erwird vielmehr re­
gelrecht böse, wenn man Eigenschaften, dieerfür
sich in Anspruch nimmt, Hitler zuschreibt: "Sie hal­
ten ihn für intelligenter, als ich ihn gehalten habe."
Und es besteht kein Grund zu der Annahme, daß er'
sich "verstellt", wenn er Hitler schmäht, bzw. selbst
wenn"er dabei auch noch nach der demokratischen
Öffentlichkeit schielen sollte, so wäre das nicht das
Entscheidende. Entscheidend ist, als was er Hitler
beschimpft, und daß er es ist, der das tut. Er - der
aus kleinbürgerlichen Verhältnissen Stammende,
der von sich behauptet, daß er sich der "nationalen
Kräfte" zu bedien~n vermöge und wahnsinnige Ver­
sprechen macht -hat es wohl nötig, Hitler in ganz
bestimmter Weise zu schmähen: "Kleiner Spießbür­
ger ... bornierter Nationalist ... zwischen Wahnsinn
und Verbrechen hin- und hergetriebener Patholo-
ge." Daraus spricht eine Gegnerschaft, die durchaus

sein echt wie die· Gegnerschaft d~s
eine "Chance" haben will und des­

wegen alle Schwächen seines Konkurrenten auf-
zählt, darunter auch solche, die dieser auch tatsäch­
lich hat. Oder wie die eines Staubsaugervertreters,
der es einem Kunden zu tun hat, dem ein anderer
ein verkauft hatte, das' dann explodiert ist.

der in dem Film "Der große Diktator" das
\1nrh~dtniC' zwischen Mussolini und Hitler sehr reali-
stisch beschreibt, ~önnte so etwas darstellen. Auch
wenn es.sich e-rweisen, sollte,' daß es nicht möglich
ist, es sinnfällig zu machen: 'Die Darstellung der
Strauß'schen Abgrenzung gegenüber Hitler ~nd der
Hitlerpolitik wäre auf jeden Fall die realistischste Um­
setzung jener Strophen des E?recht-Gedichts, in de­
nen die sechs Plagen auffahren: die Unterdrückung,
der Aussatz, der Betrug, die Dummheit, der Mord,
der Raub. Realisti$ch nicht nur deswegen, w8ilein
Strauß, ,der sicb·aJJf die genannte Weise von Hitler
und der Hitler-RgtLtLltgbgrenzt,eine;viel größere Ge­
fahr verkörpert als ein-Mann, der sich damit anzubie-

Von den Kirchen kam Geläute.
Kriegerwitwen, Fliegerbräute
Waise, Zittrer, Hinkebein ­
Offenen Maules stand'sam Rain.

Dann in Kutten schritten zwei
Trugen'ne MonstrarlZ vorbei;
Wu'rd die Kutte ~ochgerafft
Sah hervor ein Stiefelschaft.

Mürbe war das Holz von Stichen
Und die Inschrift sehI verblichen
Und es war so etwas wie , .
Freiheit und Democracy.

Frühling wurd(s in deutschem land.
Über Asch und Trümmerwand
Flog ein erstes Birkengrbin
Probweis" delikat und kühn

Doch dem Kreuz dort auf dem laken
Fehlen heute ein paar Haken
Da man mit den Zeiten lebt
Sind die Haken' überklebet.

Als von Süden, aus den. Tälern
Herbewegte sich von Wählern
P9mphaf~ ein zerlumpter Zug
Der zwei alte Tafeln trug.

Vo~nwegschrittein Sattelkopf
Und er sang aus vollem Kropf:

, {lAllons,' enfants,god savethe king
Und den Dollar, kling, kling, klingli.

Und der Blinde frug den Tauben
. Was vorbeizog inden Stauben

Hinter einem Aufruf wie
Freiheit und Democracy.

wird,deren weißer den Beruf und deren' Ge­
sicht und Gehabe den verrät, der als Verbindungs­
student nichts gegen das Schwängern von' Proleta­
riermädchen hatte, und als "Herr Doktor" der hilfesu-

, chenden Frau des Arbeitslosen vorhält, 'daß sie erst
dasVergnügen und dann aber nicht die Pflicht wolle
... * üsw. usw....
Aber genügt es, vor der Wirklichkeit und vor Gefah-

ren zu erschrecken? ist offensichtlich nicht
dieser Meinung. Wenn Brecht in Ballade
"die Wirklichkeit, zu Wort kam", dann
"Hier wurde nicht nur der Mord bei seinem rictlticlen
Namen genannt, sondern was sich Ruhe und
nung nannte, wurde als Anarchie und Verbrechen
entlarvt." Und'er selbst beschränkt sich ja gerade
nicht darauf, di.e schon bald nach 1945 wieder in Amt
und Würden drängenden Gestaiten so zu beschrei­
ben, daß uns davor graut ("Machtverehrer, Hirnver­
heerer" , "Mensch,verächter, Nazidiener" , "Einst
schätzt ~Is Judenwürger" usw~).Sondern er
se Gestalten·in einer Weise ihre
den und sich zur neuerlichen
daß sich das Eintreten für
Strophe für Strophe als
larvt. Es wäre noch nicht
Gestalten von
gen, wenn i"'\ ... ,r-,...."\ ....c~,...!.I·nrlrtc

würde,was unter der
mus" Wirklichkeit
Mitteln und Wegen zu
ehen, daß 'es nicht I I I"V'I 1t'i"'\r'\C't Freiheit"
r~n'Namenheute all das eingetreten
kann, was diesen fürchterlichen Zug
Wenn so~von der Freiheit geredet wird" daß es
scheinbar erübrigt, zu sagen, was man davon
dann fragen wir, was einem genommen werden
Wenn es so, wirkungsvoll ist, "Freiheit statt ... " zu
brüllen, weil alles, .unter das "statt" fällt, "nur

, noch schlechter sein dann fragen wir eben:
Freiheit statt was? BUTTER" müßte uns
dann wohl' entgegenschallen von' der die
Brecht als "Sattelkopf" bezeichnet. Aber das na-
türlich noch nicht'alles. Schließlich folgen darauf z.B.
auch geistliche Würde~nträger, und die erwähnt~n

Mediziner ... bis hin zu Schwarzunifomierten, die
keinSS:"Zeichen nötig h'aben, wenn sie ihre Ziele mit
den Worten kundtun, daß es bis zum Ende ihrer Ge­
neration keinen Kommunismus mehr zu geben hat,
uruida.'hint~r nöc.h einige Frauen.' wie man sie auf
CSlJ-Parteltagen gesehen hat. Einer nach dem an­
deren könnten sie- gut zu lesen auf großen Tafel-
n -Auskunftdarüber was denn so schlecht

, ist, daß man deswegen ihre Freiheit soll: "Mit
-uns für: Freiheit srATT ... Freiheit
STATT SCHRIFTSTELLER ... AUS~
SCHWEIFUNG" usw. usw.. So könnte auch dafür,
gesorgt we~rd~n, daß die "Sammlungsbe"l(egung zur
Rettung des Vaterlanps" nicht als etwas Ubermäch-

'tige5 ersCheint, sondern als etwas,dasviele Gegner
finden kann. ** Schließlich wäre es nicht das
Schlechteste, wegen der Butter auf dem Brot gegen
Strauß zu sein ... Daß der Ruf nach Freiheit dagegen
eine so schlechte Rolle 'spielen kann, wie es in
Brechts Gedicht der Fall ist, hat natürlicn etwas mit
der historischen Situation zu,tun. Vor 1945,als das
Hitlerregime aUe' demokratischen' Freiheiten besei­
tigt"hatte, konnte es in de~ Tat di~ Feindschaft zu .di~­
sem,Regime zum Ausdruck bnngen, wenn Freiheit

,schlechthin verlangt wurde. Spätestens dann aber,
als die Nazis endlich entmachtet waren; konnte dies
nicht mehr genügen. Sondern .es. ging, wie Brecht
s'agt, darum, auch festzustellen, wofür es keine Freio:
heit geben darf. Und'wir wollen doch gerade nicht
zurück ,zu einem' Zustand, wo die Unterdrückung
derart' ist, daß es .inder, Tat nicht nötig zu sein
scheint,noch extra dazu sagen zu müssen, was man
unter Freiheitversteht ...
Natürlich.kann der Zug die wissenschaftliche 'Be..

handlung derFrage, ob und wie sehr die 'Gefahr der
Wiederkehr eines solchen Regimes wie des Hitlerfa-JiiYl~

schismus' besteht, nicht ersetzen. Allerdings"
braucht man wiederum nicht unbedingt Wissen­
schaftlerzu sein, um eines zu sehen: Es gibt keinen
bundesdeutschen Polit,iker, dem in allseinen mündH-

*Für eine realistische Darstellung /$0 einer Figur kann z,B, Brechts Gedicht
, "Herr Doktor" aus der Zeit von 1931132 helfen.

**Indem wir das "Freiheit'stattSozialismus" sozusagen'inseine "Bestandtei­
le" auflösen, praktizieren wir inder Tat genau das Gegenteil von dem, wovon in
der Fußnote zu Seite 2 die Rede ist!

,,------------~--------



Sekretariat: Seid ihr seItder Veranstaltung mehr
geworden?

Unterstütlerkr~is:DerKreis hat s~che.igentlich
nicht wesentlich verbreitert, das waren die 150,
die spontan gesagt haben, wir machen mit. Wir
sind davon ausgegangen, daß die demokratische
Bewegung in Regensburg einfach noch nicht
größer ist, wir müssen sie also größer machen.

Wie es in anderen Städten-läUft, wi'ssen;, wir nicht
so g~nau~'Wenn es -genauso'gutläuft wie in Re­
gensburg, dann dürfte dem,Erfolg des ?ugesei­
gentlich· nichts zuwiderstehen. Wi rwürden uns
'freuen, wenn es dort noch'besser läuft, weil
dann kann überhaupt nichtsschiefgehen.

~el(re'tarllat: Kannst du dich kurz vorstellen?

Ich 54, Arbeiter, und ich persönlich finde;
daß jetzt nicht einmal nur im Wahl-
kampf so maßg~bend ist, sondern der Zug eigent­
lich jeden Tag stattfindet - ob Wahl oder nicht ...;
weil ja in der Realität wirklichdie·Rekrutierung
von rechts da ist, das WiederauflebendesFaschis­
mus, das müssen wir schon realistisch zeigen und
bekämpfen.
SOIIIl"O't~lI"ll~t· Wirst du als Darsteller mitgehen?

Selbstverständlich!

gerlichen Presse oder inder linken. üb.er den
Zug steht, machen eine Pressemappe, dann wir~

diskutiert, wie,können wirftlas· in unsere Presse
,reinbringen.Dannhaben wir selber Flugblätter
von der Zentrale, da haben wir 5000\terteUt und.
~OQO in Briefkäst~n geworfen,di~sind näm-lich
soteuer und so wertvoll, da darf keines liegen­
bleiben.Dann~aben w~r3000 Plakate geklebt.
Das kostet natürlich alles Geld, aDer wir zahlen
alles pünktlich,-damit die Zentrale nicht belastet
wird. .,

Sekretariat: Könnt Ihr uns mal sagen, wie die
Arbeitsgruppen gearbeitet haben, z.BII die für
die Schauspieler und Darsteller?
Unterstützerkreis: Wir stellen selbstverständlich
auch Darsteller. Wir haben ihnen-gesagt, das
dauerti, 3 Wochen, das wird zwar kein·Honiglek-
ken, aber für die Demokratie man eben
Opfer bringen. So haben sich für
3 Wochen und noch für 2 das
ist f~r eine Stadt wie ganz
Wir haben die Nr. 7 - 9
Nr. 10 (Selbstsschutz) und die

)150Unterstü zeranlunserem·Ort
. . -mehr.sind es nicht••.((· .

,nler.iewmileinem MilglieddesRgensburgerUnlerslülzerkreises
Se.kretariat:Also, wie haben bel Euch die Akti- Das muß anhand des Regi'ebuches genau d isku- '
vitätenfür "Blecht stattS-trauß"begonnen? tiert werden, was sind da. für Gefahren, was mu ß
Unt.erst,ützerkreisRegensburg: man beachten. Wertvolle Hinweise hat die Mo-
!:i.nigEtVol) uns waren das letztemal beim'Zug torrad-Gruppe bekommen, die die Nazibanden
gegen~arstens in Bonnmitdabei und so haben darstellt, nämlich daß die 'Ketten etc. Attrappen
wir~rfahreri,daß 1980 das Gedicht unter dem sein müssen, um der Bourgeoisie keinen Vor- ,
Mott,o"BrecQfstattStrauß"durch die ganze wand zu geben, alles zu beschlagnahmen. Trotz-
RepubH~ziehensoU.lnnerhalbeinerStun- dem muß es realistisch sein. ,',i'

dehabel"l'sichdann 1'0 ,Unterstützer aefunden - Dann die Kostüme. Die müssen wir teilweise s,el..
4So:z;ialdempkrat~n, ein KommLJrlist, 2Gewerk~ ber'nähen.,Zum Beispiel· haben wir für die,
schaftet;.LJnd 3 von der demokratischen Öffent- 'uKreuzritter" in den Büchern der Uni Darstel-
Ucnkeit. Wir sind dann das' ersf~mal zusammen- lung, Farbe, Embleme etc. genau na'chgeschat1t
gekommen, wo es aberganz verschiedene Moti'- und die Arbeitsgruppe sorgt jetzt für die Her-
vebei jedem sinct,daßer mitmacht. Der eine stellung. Wir haben eine KleiderfabrikinRe-

"wegendem Wahlka'mpf, der Gewerkschafter" gensburg und da fragen wir dano natürlich die
hat i<lipp und klar 'erklärt, die Gewerkschaften Kolleginnen"Dubist doch eine Näherin, dich
betrachtenesals Probe für die Verteidigung der brauchen wir, du kennst dich da aus.

8I

Demokratieusw.. Dann 2.B. eine Rechtsanwäl.- Dann haben wir eine GrLJppe für die innere
tin, sie verteidigt die,,,Stoppt~Strauß..Plaketten- staltung. Die muß als erst.es dafür
fälle", die in Regensburg viel Wirbe.l-gemacht die Stadt 'schön ausgeschmückt ist. wie
haben und viele DeOlokraten aufgerüttelt haben, kann man Fassaden bekleben, welche Fenster
Wir haben gesagt, wlr müssen eine Veranstal- kann man schmücken usw... es sein,
tung machen, damit jeder weiß, worum es geht.. daß der Zug /nicht pünktlich ünd
Acht Tage später war es soweit -150 Leute aus nichts istschlimmer al's diese Warterei. Da gibt
allen unterscl11-ichen politischen RiChfunge,n esden Vorschlag, daß eine Musikkapelle spielt,
waren da. Wir w~ren gleich für das praktlsche,al- andere meinen, dafür ist Sache zu ernst.
so was kostet das;-was muß man tun.'Wir haben Aber sicher werden Redner StaltelTIelnts

,ur'sein Ziel gese~zt,30.000DM zu sammeln und ~bgeben, warum sie am teilnehmen.
die Übernachtlftrg und Verpflegung zu überneh- Auch wenn wegen der nicht die
men. Dazu haben wir einen Finanzausschug ge- erwarten, so wird in die
gründet - gleich in dieser Veranstaltung, damit Hunderte gehen, aber in der wird
wir nicht auseinanderlaufen, ol1ne daß was ge- der Zug sehr beachtet. Ich daß es fast
schieht. Weiter errichteten wir einen Arbeitsaus- niemanden mehr der von diesem
schuß fürdie Gestaltung des Zug~s, und einen _ nichts gehört hat.
für die Presse. Sekretariat: Kannst du mal ei~e Woche
Sekretariat: Wie ist das denn w~itergegangen? beit des Unterstützerkreisesschildern?

Unterstützerkreis: Wir haben dann sofort ein Unterstützerkreis: Ja, kann ich. natürlich. Z.. B,.
zentralesBürog~slfcht,dashaben uns dann die die Pressegruppe sammelt was in der bür-
Fälkenzur \lerfügung gestellt. Täglich finden
dort Arbeitskreise statt so es abends
auch immer offen kann sich informie-
ren.
In unserer Arbeit beschränken uns nicht
auf Regf3nsburg, unser Wirkungskreis ist so
50-km, da gibt es viele Gruppen, die können wir
ja nicht, ausschalten, das ist einZü'gdurch die
ganze Bundesrepublik. Mit denen haben-'wir
also Verbindung aufgenommen, die'fanden das
sehr positiv.. Wir haben ihnen gesagt,auctlsie
müssen spenden, hier geht es nicht umAlmo­
sen, der Zug muß finanziert werden, und wir er­
warten von jedem, der für den Zug ist, daß er
die 200DM,zahlt. Das soll er sich pumpen oder
das Konto überziehen oder soll was verscha­
chern, wenn sie in den Urlaub fahren wollen,
sind sie'ja auch nicht aufden Kopf gefallen. So
waren die 30000 DM schonf~st zusammen.

......._-----__- ...----------5



Strauß"!
Ruhrgebiet:
Ute Schilde,
Hau pts~r. 172
463 Bochum
Tel: 0234/290534

(Büro
Büro: Mo, Mi, Fr, 13-15
tägl. 18-20

_Stuttgart:
Jürgen Strohmaier
Klopstockstr: 1
7000 ~tuttgart

Büro:-(Soz. Zentrum) ,
Mo-Fr 16-19, Mi 9-1'1.30
Tel: 0711 /1'64345

,Westberlin:
Kurt Jotter
Eisenbahnstr. 4

'1 Westberlin 36
Tel: 030/6123037

Regensburg:
Hanna Zellner
Burgunderstr. 17
84 Regensburg
Tel: 0941 /73409'

,Büro: Am Beschlächt 3
Mo;Di, Do 19 - 20
Tel: 0941/52954

Rüsselsheim: .
Felicitas Koch
Gutenbergstr. 3
6090 Rüsselsheim
Tel: 06142 /62747

Unterstützen Sie den Zug mit Geld; denn Sie wol­
len ja eine Republik, in der Sie leben können!

Bis Mitte August wurden ca. 1~000 DM Spen­
den und Teilnehmerbeiträge iffJ'die 'Zugkasse ge~
zahlt - bis Mitte September sind weitere
150.000 D,M Einnahmen notwendig.
Kred itgeber haben eioe nicht zw:"verachtende
Garantie:
Einen-Fuhrpark im Wert von ca. DM 150.000,
der nach dem 5. Oktober ~ipder.veräußert wirdl

Postscheck-Konto Müncben, Kammrad, Nr.
1502 93-800. ,Kennwort:' Brecht statt Strauß

Mainz:
Erika Thies
Am Lemmchen 35
65 Mainz-Mombach
Tel: 0631 /687915

Mannheim:
Fritz Karg
Herzogenriedstr.46
68 Mannheim
Tel: 0621 /301846

die Unterstützerkreise
Koblenz: München:
Thomas Leszinski Hans-Jörg Ebell
Beckenkampstr. 2 Breisacherstr. 8
54 Koblenz 8000· München 80
Kontakt-Tel: 0261 / Tel: 089 /4483262

78253 (Iris Bröhl) Neuötting:
Köln: Agnes Arnold
Brigitte Bähr Rupertistr. 19
Ottostr. 46 8262 Neuötti ng
5 Köln 30 Tel~ 08671 /20881

Tel: 0221 " 5501752 Nürnberg:
Gostner Hoftheater

·Ludwigsburg: (Reinhard Schiller)
Wolfgang Zorr
Beethovenstr.29 .Austr.70
7141 Steinheim 85 Nürnberg C

,Tel: 07144 /29990 (erst ab Mitte Sept.),
bis Mitte Sept:
Christa Stockinger
Freyjastr. 9
85 Nürnberg
Tel: 0911 /493627

Marburg:,
, Ulrich Becke
Schützenstr. 52
355 Marburg
Tel: 06421 /65740

Ha'mburg:
Wolfgang Vogt.
Edgar-Roß-Str. 19
2000 Hamburg 2Q
Tel: 040/462008

Hannover:
Harald Kolbe
Königswortherstr. 19
3000 Hannover
Tel: 0511 /322152

Kassel:
Jürgen Knierim
Wolfsangerstr. 71
35 Kassel,
Tel: 0561 /871462

Freiburg:
Reinhard Grabe
Breisacherstr. 50
78 Freibu.rg
Tel: 0761 /272735

Goslar:
Jürgen Jedamski
Südstr. 16
3384,1 mmenrode

Orten
Frankfurt:
Norbert Schmidt
Eiserne Hand 12
6000 Frankfurt
Tel: 0611 /592627

Angela Kammrad. Für die Regie des Zuges verantwortlich: Thoma,s Schmitz-Bender.

Zur\lnformation:
11 '11 '

Augsburg:
Christina Lichtwarck
Bauernstr. 35
8901 Stadtbergen
Tel: 0821 /525153

Bremen:
AStA Nautik
der Uni Bremen
Werderstr. 73
28 Bremen

Dachau:
Louis Köckert
Pollnstr. 50
8060 Dachau
Tel: 08131 / 13571

Bo'nn:
Werner Hetz
Bornheimerstr. 56
53 Bonn 1
Tel: 9228/654126

An welchen
Aachen:
Ludyvig Jost
Düppelstr c 32 '
51 Aachen .
unq
Gerd Clostermann
Gemmenicherweg 15
6291 Vaals (Niederlan­
de) .'
Tel: 0031/4454i3197
Tel: 0241 /806001
(Mi 16 -18)

16.30 Am Römer
25.9 .. Kassel - ,noch nicht ab~Jeslchlos-

• 26.9. Hannover - ca. 16.00
Ufer - ca. 17.00 Opernplatz • 28.9. Kiel - (Pla-
nung noch abgeschlossen) • 29.9. Ham-

- ca. 1 Meorweide - ca. 18.00 Moor-
• 30Ai9 .. Bremen ~ ca. '16.00 Bahnhofplatz

- ca. 17.30 Am Markt 8 2..10.. Dortmund - ca.
16.00 - ca.' J8.oo Am
Markt 8 3.10. Essen - Autokorso zur Villa ~ügel

ca. 18.00 84.10., Duisburg - ca. 12.00
Burgplatz -·ca. 14.00 Hochfelder Markt (keine
Rezitation des Gedichtes) 8 4.10. Aachen - ca.
'18.00 Markt. 5.10. Bonn - ca. 15.00 F~riedens­

platz - ca. 17.00 Regina-Pacis-Weg.

Sekretariat "Brecht st~tt Strauß": :Hanne Hiob, Jakob

teitagtribün,e 8 - ca. 11.30
Sc'hloßplatz .. 22.9. Mannheim - ca. 16.00
Georg-lechleiter-Plafz - ca. 17.30 Paradeplatz
823.9. Rüsselsheim - ca. 12.30 Bahnhofsplatz

Zum genannten Datum ist der Zug am folgen­
den 0rt, als nachstes ist die Sammelstelle an­
gegeben, d,ann folgt der Ort der Rezitation des
Gedichtes.

• 15.9. Sonthofen - 8.30 Sinwagstraße • ,15.9.
Augsburg - ca. 17.30 Am Roten Tor -ca. 18.00
Rathausplatz • 16~9. Dachau - ca. 12.30 Kenne-
dyplatz • 16..9. München - ca. 1 l.sartor
16.15 Marienplatz - ca. 18.00 Konl!J7s/Jlarz
8 - ca. 11.00 Stadtamhof -
ca. • 18.9. - ca. 18.00
Votkspark-Parkplatz-Straße - 18.30 Reichspar-rrW'F
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Zintl {A('beiterillurul für den Wiederaufbau
der KPD}
Ich finde den Zug "'Brecht statt Strauß" in der
heutigen Situation eh1e hervorragende'Aktions­
form; die geeignet ist, die Menschen· wachzu­
rütteln und im Kampfzusammenzuschließen.
Dieser Erfolg wurde schon sichtbar beim Zug
gegen Carstens. ,
Damit wir nicht wieder in der Tyrannei versin­
ken und ein drittesmal ein imperialistischer j

Raubkrieg von deutschem Boden ausgeht, un­
terstütze ich diesen~Zuggegen Strauß mitganzeI'
Kraft,und hoffe, daß die Einheit aller Demokra­
ten und Antifaschisten aus dieser Aktion ge-
stärkt damit der
Kampf der erst richtig los-
gehen kann. Denn ein Strauß abwählbar,
aber nicht die~Abs, Flicks, Krupps, Siemens
und Konsorten!

Ich unterstütze die Aktion "'Brecht statt Strauß'J
weilJch damit gegen die gleiche Rechtsentwick­

./ung in der BRD Stellung beziehenwill,.die
Brecht im "'Anachronistischen Zug oder Frei­
heit und Democracy" gegeißelt hat.

Es muß verhindert werden, daß durch Strauß
die Geister des deutschen Faschismus in unsere
Gegenwart hinein beschworen werden. Ana-
chronistiscfJe Zug m"Aacht weI-
che Gefahr uns droht, Kanzler
wird.

aus Briefen an dieln:itiative uBrecht'statt Strauß"
einzutreten.
Die' NFJD hat ihre Aktivitäten dieses Jahr un­
ter,'das Motto HKampf gegen Rechts - Stoppt
Strauß" gestellt. Wir stehen im gleichen Kampf
gegen Reaktionäre und reaktionäre Entwick-
lifngen., '
Ich hoffe undw(jnsche, daß Eure..Aktion er-
folgreich'zu diesem Kampf geg~n "echts bel--
trägt. M' I'd' h .It so I ar,sc en Gr:jjßen

Heinz Hoffmann
(Bundesjugencjleiter der Naturfreunde)

Sozialistische Jugend Deutschlands,- DieFaIken
Bundesvorstand \
Betr.: Brecht statt Strauß
Liebe Angela,
der Bundesvorstand der Sozialistischen Jugend
Deutschlands- Die Falken möchte dem Zug
Brecht statt Strauß alles Gute wünschen. Ern
Politiker wie Strauß darf in der Bundesrepublik
niemals wietJer die Macht ergreifen. Was Strauß
für die Arbeiterbewegung in der Bl.!ridesrepublik
bedeuten würde, ist glaube ich, allen klar. Es
würde bedeuten: .
- Erhöhung der .Rüstungshaushalte, Sicherung
und Erhöhung der Unternehmerprofite

- Einschränkung gewerkschaftlfcher Rechte
- autoritär gelenkter Verw~Jtungs,- u.ndOber;.

wachungsstaat
- offensive Unterstützung des entspannungs-

feindlichen US-Imperialismus
Der Bundesvorstand der SJD -Die Falken be­
grüßt aus diesem "runde alle Initiativen, die
mit dazu beitragen, daß Franz-JosefStrauß ,
im Oktf?ber nicht Bundpskanzler werden kann.

ge~. Ka~rlnzA:,e,1,,
1. A.

Günter . z

Eberhard Kirchhoff 'UUIflIIl"IIIA'lI"ftlllfO "'."'",.0"11.11

Arbeitswelt Region
Liebe Veranstalter des Brecht gegen Strauß-Zu­
ges!
Der Anachronistische Zug muß stattfinden. Er
stellt eine fortschrittliche Bürgerinitiative zum
richtigen Zeitpunkt dar. Die Region West des
Werkkreises Literatur der Arbeitswelt'will sich
dieser I,!itiative anschließen, da der auch'
zwischen Köln und Dortmund die Bürger volks­
kijnstlerisch ,aufklärend kontaktiert.. Der Werk­
kreis steht in der Tradition Brechts und hält es
geradezu für selbstverständlich, den Gebrauchs·'
wert.seine.r Lyrik bekanntzumachen!
Vom 27.9.-5. 10. kann ich inich selbst zwischen
Qldenburg und Dortmund für den Zug zur Ver-
,fügung stellen.
2 Teilnehmer könnten eventuell bei uns
nachten~

Ich würde mich über genauere Informationen
(u. ,14öglichkeiten der Teilnahme) freuen.

(Übersetzung durch das Sekretariat .. LJI ",,'v'!l ~"a',\'-'l!aUI)

Liebe Hanne.

~Vielen Dank. daß !;)u mir das Material über Euer beeindruckendes und dramati­
sches Unternehmen geschickthast.
Faszinierend. Kultur, wie sie sein sollte'
Leider .bin ich nicht in der Lage. mich Euch anzuschließen, da ich zur Zeit hier
mit meinem Vater filme. und meine finanzielle Unterstützung der politischen Or­
ganisation (CED), der Ich angehöre. es fur mich/momentan schwierig macht.
mich finanziell zu beteiligen. '
Es tut mir leid. Ich war sehr qlücklich, zu sehen, c;JaßBrechts Tochter seine Tra­
dition weiterführt. In Solidarität)

SeanConnery
Dear Herr Hiob,
Sean Connflry has asked me to write'andthank '
YQU for your letter to him Qf 10 Julyu He is
CUlrently film/ng in England and his schedule,
will most certainly prevenihim from beingin
Germany in the Fall. However, he looks for-

:a:.d to the outcome Of?Ur march Wj: .i~t:r-

. ... Yours sincerely, ti~.· ~J
(UbHsetzuflg durch ~s Sekretariat Brecht statt Strauß":
liebe Frau Hlob. . ~

Sean Connery hat mich gebeten. Ihnen zu schreiben. um mich bei Ihnen für Ih~ ,
,ren Brief an.ihn vom 10, Juli zu beda~ken. Er ist zur Zeit zu Filmarbeiten in Eng­
landynd seine Verpflichtungen weroen Ihn mit großter Sicherheit davon abhal­
ten. In Deutschland sein zu können. Trotzdem. er erwartet das Ergebnis Ihres
Zuges mit großem Intere.sse,)

Jar,e fonda
Dear Hanne,
Thank you for sending me the material about
your ambitious and dramatic undertaking.
Fascinating. Cultureas it should bel Alas, I am
unable to joinwith you es I am filming here

" with my father an my many financial commit­
ments to the political organization (CED) of
which I am a .part makes it difficult nowfor me
to participate financ/ally. ' .
lam sorry./ was very happy tosee that Brecht's
daughter ist carrying on his tradition. .

In Solidarity, / "\

~,r ~_ ,r l
I \ '

~ "

Naturfreunde Jugend uelltsC:hlands
Die Naturfreunde Jugend Deutschlands be­
grüßt den Anachronistischen Zug und unter-

~!i]~!ic'1i),)!ii)li'i~!1},iij~I;1i),~jl;i:~II\1;ifli!;1;1, stützt ihn mit allen ihren möglichen Kräften.
Unsere antifaschistische Tradition bedeutet uns
Verpflichtung; bedeutet, errungene Förtschrit­
te im Bereich Frieden, Entspannung und Ab­
rüstung zu sichern und auszubauen. ,Das heißt,
entschieden gege~ jegliche Rechtsentwicklung

0,08 DM

0,03 DM,

0,21 DM

0,50 qM

___!!!!!!!!!!~ -----.-..---...-------...._7
"'lnSolidaritä

'Freihe~t und Democracy; Der anachronistische
Zug, Ein deutsches Bilderbuch (Bilddokumenta­
tion über den 'Zl;Jg gegen Carstens am 23'.5.79·in
80nn),230 Seiten, 100 BHdseiten mit 150 Bil-
dern 1-9,80 DM'

r-silbergr. Mercedes, Bj. 60-74, 250/280 S(E)
-'1 VW~abriolet

, (mit Polyester-Mercedes-Haube)
Bitte melden bei Büro:,Brecht statt Strauß"
(Tel. 089 /'5 0215 71) ,

inden Wochen vom 1-3.September bis 5., Oktober.
Ais engagierter Demokrat, der an~ere für eine gute

'Sache gewinnen möchte- werde Propagandist,
Werber und Organisator für Brecht statt Strauß!

,'Material zum Spendensammeln:
, Spe,~d~nlisten, Sf?endenblöcke, 106 DM-Spen­

d:nqulttungen mit ~~rUnterschriftvon Hanne
HICb, vorgedruckte rz·ahlkarten.

'Weiter t>ieten wir an einenPressespiegel zu
den'Brechtabenden mit Hanne~Hiob
(20'S., 2.- r,ei~nen:.,Pressespiegel "Vorberei-
tunge'n fÜr ei eise durch die 'Repu-
blik, Brecht:.statt Strauß" von der Presse-

, konferenz am ~~6.1980 (40 S., 1.- ) sowi'e eine
'Broschüre (Aufruf, Rundbrief I, Protokoll der
Pressekonferenz) in Italienisch und !Englisch .
(dort auch mit Gedicht) für jeweHs, 0,50 DM.
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(Kreisvorstand derVVN/BdAb,
OJA·Vorsitzender IGM Kas$el)·~
Offensive von Strauß aber haben

demokratische Kräfte in vielfältigen For-
men entwickelt, so unter'anderem' der am 13.
September beginnende Anachronistische Zug; D
Alle die 'Franz Josef Strauß nicht als Kanzler .
haben' wollen, s,ind hie.rmitau.. fgefordert., diese '<7r1...,•....
Aktion aktiv sowie finanziell zu unterstützen, (.1J
denn was Franz JosefStraußsogefährlich macht
ist sein Programm: mas~ive Einschiichterung~ ,
Abbau. demokratischer Rechte - Zerschlagvng 0n
defEinheitsgewerkschaft - verstärkte Auf- (j.J
rüstung -' tyeutralisierung vOIJ Alt: und Neuna­
zis - sowie die Verteilung des gesellschaftl1chen
Reichtums grundlegend und langfristig zu
Gunsten der Herrschenden. '

~

Günterwallraff:D

ic:a:~C;;:;~;:',~/:::e;:e~at:r::'t~~t'weil .~
Strauß die aggressive(e Kraftinzwischen ist. ~

Weil eben das,was'Carstens Vergangenheit aus-,.I

Ü
:." ,.'.

macl!t, er jetzt in die Gegenwartuinzusetzen
versucht.
Selbst wenn der Spiegel-diegtößt.enEnthUllun- .k
gen und Skandale bringt und'aufzeigtwelche f"
faschistischen' Gruppen ~tral:Jßkürzlichnoch

unterstützt hat, genügt'dasnichtDer Spiegel
hat mitQuittungsbelegen bewiesen, daß Strauß ­
neofaschistische Organisationen inPottugal
und Spanien, die wirklich also nun sorecbts
sind, daß sie rechts· von derCSU stehen, finan-
ziell unterstützt. -
Es gab keinen Aufschrei, sondern man war ge­
wohnt, daszu wissen, man nimmt das hin.
Hier ein Zitat von Strauß, das man sich noch - .<0Y1
mal ins Bewußtsein rücken sol/te: "Wer mich (j.J
daran hindern würde, an die Macht zu kom-'nen, ' .....
den würde ich nQtfallsmitdemMaschinenge-
wehr umbringen lassen. " <,'\

... ; ~ hl2."L9'; <.I,,e, (}v.:.:. )"W.... U
A--, ·~zx. 6-fv~1~~~-'S\"'S'

f,~/L9 ~vOf D

prQ Jahr bis J990!). SiehabenkeineHemma.
gen pndsind blind für die Gefahren. Darum
sfnc( sie nicht wählbar. ..- .

Vilmaz Karaliasan(Gewerkschaftssekretär~
IG'M-,f ra rikfurt)
"Sag mir mit wem Du gehst, dann sage ich
Dir, wer Dubist"-"PinochfltinChile,und
:Fü,?rerderGrau~nWjjlfeinder-~TürkerA{pa~"
lan Türkes; zwei Namen, ein Begriff: "Strauß'~'

Darum unterstütze ich .den Anachrol1istischen'_
Zug"Breaht statt ~traI.Jß",~ndweilich.al$
Gewerkschafter für dieFreihettdurchSQzia-
'mm~bm '

)1~~~ ...

tage anstrebt, der die Dlsziplinierung ,der Ge­
werkschaftetbis hin zur Zerschlagung'der Ein-

,heitsgewerkschaft zum Ziel erklärt, :der: die ver­
schärfste Abwälzung,der Krisenlastenauf den
Schultern der Arbeitnehmer betreiben wil/;der
die partielle Beseit/gung sozialer Reformen ,auf
seinerif=ahnen geschrieben hat, muß den Wider­
standjedesGewerkschafters~'erfahren.
Mag man die von Strauß vertretene Politik 'rück­
schrittlicher sozialer Entwicklungen noch als
konservativ abtun, die von ihm vflrtretene Zer­
schlagung der 'Elnheitsgewerkschaft hingege';
ist im Kern faschistoid. Gerade ~ur Erhaltung
der Einhe/tsgewerkschaft ist es (JeshalbnotweQ- ,
dig, zu den im Widerspruch zu deI1Gewerk-­
schaften stehenden Polit/kernStellung zu be­
ziehen.
Herzliche Gr;üße

D.Helmut Gollwitzer, (Professor)
1. Wer den Frieden will, muß die Rüstung ab­

·bauen. Sie ist eine von den größten Mensch­
heitsgefahren. Strauß und die CDU/CSU wol­
len verstarkte Hochrüstung, samt Neutronen­
waffe und Mittelstreckenraketen in Europa.
Darum sind,sie nicht wählbar.

2. "Wer~unsere- Freiheit will, muß auch'dieFrei­
heit anderer Völker wollen. Strauß und
die.CDU/CSU:ergre/fen Partei für die Unter­
drücker der Völker in Lateinamerika und Af­
rika. Darums/nd sie nicht wählbar.

3. Die Atomenergie ist beim heutigen Stand
von Wissenschaft und 'Technik nicht be­
herrschbar, also auch kein Mittel, um den
Energiebedarf zu decken, vielmehr ein tödli­
ches Risiko für Gegenwartund Zukunft
Strauß und die CDU/CSU wollen unser Land
mit A tommei/ern. vollpflastern (jezwei neue

Pastor Heinrich' Albertz
Ich hoffe sehr, daß'dieser Zug viele Bürger in
unserem Land zum Nachdenken anregt. Die
Frage: ',Hören wir mehr als nur Lippenbekennt­
nisse zur Demokratie, und was verstehen wir ei-
gentlichunterFreiheit - die Frage: Haben wir
uns verändert seit 1933 und 45, richtet sich an
uns alle. Die Frage stellt dasBrecht-Gedicht.
Nicht Strauß ist das Problem, sondern die Grün-
de,e/iees möglich machten, ihn UDS als Kanzler­
kandidaten zu präsentieren.

, hvth~'~4 )~t·
lB Knut Becker (Betriebsrat'svorsitzender)
... Strauß hat selbst kürzlich gesagt, die Angriffe

gegen ihf} gälte,? in Wirklichkeitder Politik, für
die er steht.Da$ stimmt. Wer heute gegen

,.0 Strauß kämpft,so/lte sich hüten, hier einfach
i} -eine Personzudämonisieren. Sonst meinen wir

am 5. Oktober nach derdann (hoffentlich !)-

Q.. '"
erreichten Niederlage der CSU/CDU sei die De­
mokratie gerettet und wir könnten uns
beruhigt vor del'lFerr1SeJ7er 11U'\,''l.IldP",.

Es geht nicht
ihn stützen, dJf.~Se~)(;ie",,,sc~n aus Reaktionären,

rr~,' Ewig-Gestrigen, Kalten-Kriegern und KElpital­
Lh.j vertretern wird es auch nach seiner Niederlage

~ noch geben."flie Auseinandersetzung mit die­
lT? sen Kräften mußjetzt geführt werden; sie darf
~ aber nicht am ~Oktober zu Ende sein!

In diesemSinneA'wünscheicn uns
tion "BrechtBtatt Strauß"

~ .•

····Ei••••·.R.is•.dllrGh.·.di.··.•.•·R.palilil
-wir rufen Sie dazu auf! ...

(telefonisch übermittelt - Knut Becker)

4 Dietmar'Glaßer (landesbezirkskassierer Hessen
aß IG Druck undPapier'landesbezirksvorstand)
d3 Als Gewerkschafter unterstütze ich die Initiati-

ve #Brecht stattStrauß'~
Ein Politiker, der wie Strauß-die.soziale Demon-

(]J~~~F .

Ingeborg Drewitz
Welttheater

, rI,·.·.·... - .so,5,.,0,llte Th,e.at.er.,sein.'. '-,' zu. Hau,.se in' der Wirk­
\.) lichkeit der Städte (=Kulisse), ,

S(J sollte Theater sein, - ein Spiel für alle von al­
len gespielt, .

.fO,_,' so sollte Theater sein, - unmittelbar aktuell_LY unddoch.permanent gültig,' ,
\ so sollte Theater sein, - festlich ohne ueor~,na,e.rn geistreich ohne Snobismus, wahrhaft ohne

llJ thos,' -
.' so sol/te Theater sein, -entlarvendund auch

~
Hoffnungsriften~

Dr.h.c~ Franz (Josef) Strauß als Maske (sonst
nichts), Bert Brecht (+1956) aIsRegisseur
des Spiels mit lebenden 'Marionetten,

~ und wir, nicht nur Zuschauer, Claqueure, son­
. I dern Mitspielende, entschlossen,.daßdasSpieJ

nicht schlecht ausgeht. DASS DASSPIE~n NICHT SCHLECHTAUSGEHT, damit aus dem
'V Theater nicht,-wiedermal- Ernst wird

o /) ! '\

D e,~~/~




